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Nach einem heißen Sommertage hatte sich vor einem
Casino der mediceischen Gärten zum Genusse der
Abendkühle eine Gesellschaft gebildeter Florentiner um
Cosmus Medici, den »Vater des Vaterlandes«, versammelt.
Der reinste Abendhimmel dämmerte in prächtigen, aber zart
abgestuften Farben über den mäßig Zechenden, unter
welchen sich ein scharf geschnittener, greiser Kopf
auszeichnete, an dessen beredten Lippen die
Aufmerksamkeit der lauschenden Runde hing. Der Ausdruck
dieses geistreichen Kopfes war ein seltsam gemischter: über
die Heiterkeit der Stirn, die lächelnden Mundwinkel war der
Schatten eines trüben Erlebnisses geworfen.

»Mein Poggio«, sagte nach einer eingetretenen Pause
Cosmus Medici mit den klugen Augen in dem häßlichen
Gesichte, »neulich habe ich das Büchlein deiner Fazetien
wieder durchblättert. Freilich weiß ich es auswendig, und
dieses mußte ich bedauern, da ich nur noch an den
schlanken Wendungen einer glücklichen Form mich
ergötzen, aber weder Neugierde noch Überraschung mehr
empfinden konnte. Es ist unmöglich, daß du nicht,
wählerisch wie du bist, diese oder jene deiner witzigen und
liebenswürdigen Possen, sei es als nicht gesalzen genug
oder als zu gesalzen, von der anerkannten Ausgabe des
Büchleins ausgeschlossen hast. Besinne dich! Gib diesem
Freundeskreise, wo die leiseste Anspielung verstanden und
der keckste Scherz verziehen wird, eine Facezia inedita zum
besten. Erzählend und schlürfend« – er deutete auf den
Becher – »wirst du dein Leid vergessen!«

Den frischen Kummer, auf welchen Cosmus als auf etwas
Stadtbekanntes anspielte, hatte dem greisen Poggio – dem


